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Die Zollvorlage im Reichstag .
Die Aenderungen durch den Reichsrat .

Die Zollvorlage der Reichsregierung ist nunmehr gestern , nach -
dem bereits heute die Beratung des 199 Seiten umsassenden Ent¬

wurfes beginnen sollte , dem Reichstag zugegangen . Die Beratung
wurde bekanntlich oertagt . Die Vorlage enthält die Agrarzölle
in gänzlich unveränderter Fassung . Der Brotwucher soll
also ebenso wie die starke Verteuerung von Fleisch , Milch und Fett -

Produkten auch nach den Wünschen des Rcichsrates platzgreifen .
Maßgeblich ist diese Stellungnahme des Reichsrates nicht, ' da sie
bekanntlich zustande kam , ohne daß Preußen seine Stimmen ge-
schlössen abgeben konnte . Die Prooinzialoertreter Preußens haben

gegen den Antrag der preußischen Staatsregierung gestimmt , der

die Beseitigung der Mindestzölle für Getreide vorsah .

Einige Abänderungen weist die Zolloorlage gegenüber ihrer

ursprünglichen Fassung aus dem Gebiete der I n d u st r i e z ä l l e

auf . Diese sind jedoch so unerheblich , daß der Charakter des Tarife -
als ein chochschutzzolltarif keineswegs beeinträchtigt wird . Im Gegen -
teil sind neben einigen unwesentlichen Ermäßigungen von Zollsätzen
einige Positionen neu geschaffen worden . So sollen die Arzneimittel
Morphin und Kodein mit einem Zollsatz von 19 999 Mark pro
Doppelzentner oder IS bis 29 Proz . des Wertes belastet werden .
Die Zolle auf B a u m w o l l e n f i l z als Meterware sollen gegen
bisher vervierfacht werden , die Zölle auf Tiergarne wurden vom

Reichsrat noch einmal verdreifacht , diejenigen auf feine Tiergarne
( Mohair , Alpacca usw . ) werden teilweise sogar aus das Achtfache er -

höht . Verteuert werden ferner die Zollsätze auf grobe Fuß .

bodenteppiche . z . B. aus Jute oder Kokosfasern , wie sie be -

sonders für die kleineren Haushaltungen in Betracht kommen . Hier
wird der Zollsatz für gewebte Kokosteppiche auf das Anderthalbfache

erhöht .

Bei Metallwaren ist man den Protesten der verarbeiten -

den Industrie insofern entgegengekommen , als man die geplante

Zollerhöhung für Blech « gestrichen hat . Diese Streichung ist

deswegen so bezeichnend , weil die Regierung in der ersten Fassung
her Zollvorlage ausdrücklich behauptet hatte , die Blech erzeugende
Eisenindustrie sei auf die Zollerhöhung angewiesen . Man

scheint sich also in Regicrungskreisen über die so oft und so laut be -

tonte „ Notwendigkeit " von Schutzzöllen durchaus nicht klar zu sein .
Unverändert blieben die phantastisch hohen Auwmobilzölle . Der

Zoll auf Stanniol ( Blattzinn ) wurde vom Reichsrat um die Hälfte
in die Höhe gesetzt .

Die Soz ' aldemokratie wird den Kampf gegen die Hochschutz -

zolloorlage im Reichstag mit aller Entschiedenheit aufnehmen . In -

folge der Differenzen innerhalb der Regierungsparteien steht es

noch immer nicht fest , wann die erste Lesung des Entwurfs
stattfinden soll .

Aollkampf uitö Kpd .
Eine notwendige Mahnung zur Vernunft .

Die deutschen Kommunisten haben bekanntlich beschlossen ,
ihre Taktik zu ändern . Sie wollen sich nicht mehr dem Vor -

wurf aussetzen , daß ihr Verhalten unmittelbar der Reaktion

zugute kommt . Wie wird sich diese neue Taktik im Zolltarif -
kämpf auswirken ?

An dem ernsten Willen der Sozialdemokratischen
Partei , die Arbeiterschaft vor einer Verteuerung ihrer
Lebenshaltung durch Zölle zu schützen , kann vernünftigerweise
nicht gezweifelt werden . Versucli «, die Sozialdemokratie als

„ Verräterin " zu entlarven , sind also zum mindesten auf diesem
Gebiet völlig aussichtslos .

Meinungsverschiedenheiten kann es höchstens darüber

geben , auf welchem Wege ' das Ziel am besten zu erreichen ist.
Die Sozialdemokratie wird sich diesen Weg selb ersuchen
und ihn der gegebenen Lage anpasien . Ratschläge , die man

ihr erteilt , wird sie prüfen . Man wird es ihr aber nicht ver -
denken können , wenn sie sich gegenüber den Ratschlägen , die ihr
von kommunistischer Seite kommen , etwas vorsichtig ver -

hält .
Gerade als Lehrmeisterin der Taktik besitzt die KPD .

wirklich keinen unangefochtenen Ruf . Zu oft hat sie schon ihre

eigene Taktik preisgeben müssen . Zu oft schon hat sie das ,
was sie früher getrieben hatte , für falsch erklärt und die dafür
verantwortlichen Führergarnituren abgesägt .

Wären wir in früheren Situationen den dringlichen , im Ton

der Unfehlbarkeit vorgetragenen Ratschlägen der B r a n d l e r

und T h a l h e i m e r oder der K a tz und S ch o l e m gefolgt ,
so müßten wir uns jetzt von der KPD . selber sagen lassen , wir

seien Esel gewesen . Läßt sich doch niemals im voraus be -

stimmen , ob man nicht dadurch , daß man der augenblicklichen
KPD . - Parole folgt , eine „rechte " oder eine „ linke Abweichung "
begeht I

Augenblicklich , man weiß nicht für wie lange , ist Frau
Ruth F i s ch e r in der KPD . die tonangebende Zentralperson .
Solange sie den Segen Mostaus besitzt , hat ihr jeder deutsche
Bolschewik unbedingt zu parieren .

Die deutschen Sozialdemokraten sind aber keine Bolschewiki ,
sie erlauben sich noch immer , ihren eigenenKopfzu haben .
Sie werden ihn auch im Zollkampf behalten und ihn nicht mst
dem der Frau Ruth Fischer vertauschen .

Die Sozialdemokratie hat den W i l l e n zum Kampf , und
sie stellt die Masten zu diesem Kampf . Die Kommunisten sind
nur eine kleine Minderheit . Wäre es ihnen mit ihrer „ neuen
Taktik " ernst , so müßten sie die Sozialdemokratie im Zoll -
kämpf vorbehaltl » . unteestützen .

Werden sie das tun ? Die Haltung der kommunistischen
Presse läßt diese Hoffnung nicht zu . Statt die Arbeiter ob -

jektiv über die Bedeutung des Kampfes aufzuklären , beschränkt
sich die kommunsttische Presse darauf , der Sozialdemokratie in

kreischendem Ton Vorhaltungen zu machen und ihren Lesern
einzureden , die verruchte SPD . sei schon wieder einmal drauf
und dran , Arbeiterinteresscn schnöde zu „ verraten " .

Dieses kommunistische Pressegeschrei nehmen wir nicht
ernst . Mit desto größerer Entschiedenheit möchten wir darauf

aufmerksam machen , daß in den bevorstehenden Reichstags -
kämpfen für derartige Hanswurstereien kein Raum sein wird .

DieSozialdemokratieführtdenKampf ! Nach -
dem die Kommunisten Hindenburg zum Reichspräsidenten
gemacht haben , werden sie es sich nicht leisten können , auch
noch der Sache des Brotwuchers zu dienen , indem sie
der Sozialdemokratie in den Rücken fallen .

Ein paar gänzlich Vernagelten wird die KPD . vielleicht
den Glauben beibringen können , daß die Taktik der Sozial -
demokratie falsch und von verräterischen Absichten diktiert sei.
Die erdrückende Mehrheit der Arbeiterschaft versteht aber in

Dingen , bei denen es um ihre Lebensinteressen geht ,
keinen Spaß ! Sie wird nicht dulden , daß der ernste , nach
wohlerwogenen Regeln geführte Kampf der Sozialdemokratie
durch kommunistische Mätzchen gestört wird .

Arbeitsteilung .
Der Brotwucher und die Hugenbergpresie .

Als die Zollvorlage der Reichsregierung mit den wuche -

okal - Anzeiger " , daß es noch nicht genug des Brotwuchers
sei, und erklärte , „ der Bogen sei noch nicht genug

rischen Getreidemindestzöllen dem Reichsrat zuging , fand der
- Lol

. .

. . . . . .

sei.
gespannt " .

Das hieß den Lesern des „ Lokal - Anzeiger " etwas viel

zumuten , und der „ Lokal - Anzeiger " ist seitdem in der Frage
der Getreidezölle schweigsamer geworden . Aber Herr Hugen -
berg besitzt neben dem „ Lokal - Anzeiger " noch den
„ T a g" , der sich vom „ Lokal - Anzeiger " nur dadurch unter -

scheidet , daß er einen anderen Leitartikel hat . Was bei den
Lesern des „ Lokal - Anzeiger " Anstoß erregen könnte , wird im
„ Tag " verzapft . So schreibt Herr Schultze - Pfaelzer
im „ Tag " :

„Tatsächlich würde keine deutsche Regierung auf die Dauer ohne
Getreidezölle auskommen , denn die landwirtschaftliche Produktion in

Deutschland ist so teuer geworden , daß sie nur mit Hilfe fester Prä -
ventivmaßnahmen aufrechterhalten oder gesteigert werden kann .

Agrarzoll ohne Mindesttarise pflegt praktisch meist keiner

zu sein , denn beim Abschluß von Handelsverträgen entschließt man
sich ost am ehesten zur Durchlöcherung des Agrarschutzes . Wenn die

Agrarmindeftzölle hoch angesetzt würden , so mühte man angesichts
unserer schwierigen inneren sozialen Lage in der Tat bedenklich sein .
Run ist aber die Belastung wirklich im Verhältnis
zu der heutigen allgemeinen Preisskala minimal .
Man kann doch die Landwirtschast nicht ohne jede zollpolitische Kom- '

pensation lasten , wenn sie die neuen Jndustnezölle mittragen muß
und sich schon jetzt in einer wenig rosigen Lage befindet . Mit der

Sozialdemokratie ist in den Fragen der Agrarzölle jetzt doch nicht zu
reden , und so sollten wenig st ens die bürgerlichen
Gruppen Vernunft annehmen . "

Die Belastung durch den Getreidezoll beträgt mindestens
25 Proz . des Getreidepreises — das nennt der „ Tag " eine

„ minimale B e l a st u n g" . In den bürgerlichen Parteien
bestehen starke Bedenken gegen den Getreidemindestzoll —

aber der „ Tag " redet ihnen zu , vernünftig zu sein und sich
zu Dienern des agrarischen Sonderinteresses zu machen .

Herr Hugenberg hat seine beiden Ausgaben . In der
einen werden die kleinen Leute eingeseift — ihnen braucht
man ja nicht gerade alles zu sagen , was man will . In der
anderen tröstet man die Interessenten : seht ihr , wir sind brav
für den Brotwucher . Das nennt man Arbeitsteilung !

ßortgang der Sörsenflaute .
Di « n « ue Woche eröffnete mangels jeglicher Anregung in lust -

loser Haltung . Das K u r s n i v e a u , das sich am letzten Sonn -
abend im Freiverkehr der Banken erhalten hatte , unterlag heute
einheitlich neuerlichen Abschlägen . An den führenden Aktien -
Märkten tonnte die Tendenz demzufolge als ausgesprochen schwach
bezeichnet werden . Der herannahende Ultimo macht sich am Geld -
markt dadurch fühlbar , als Monatsgeld so gut wie nicht zu haben
ist , und die Interessenten für ihre Bedürfnisse daher tägliches Geld
in Anspruch nehmen . Der Zinssatz hierfür erfuhr aus dieser Sach -

läge noch keine Veränderung und beträgt 7 % bis 9 Proz . , Monats¬

geld 19 bis 11K Proz . Wenn auch im Verlauf der Börse zu den

ermäßigten Kursen verschiedentlich Deckungen stattfanden , so wurde

hierdurch zunächst doch keine grundlegende Erholung der er -

niedrigten Anfangsturse bewirkt .

Die chilenische Reglervng . die letzthin beputscht war . hat , um
sich gegen bolschewistische Propaganda zu schützen , die Häsen des
Landes für den S 0 w j « t d a m p f e r „ Waclaff Worowjty " g e -

sperrt .

Gewissensfreiheit ?
Der Beschlust der Heidelberger Philosophischen Fakultät

gegen Dr . Gnmbel .

Von Felix Fechenbach .

AufStatskosten hat die Philosophische Fakultät der Uni -

versität Heidelberg eine Broschüre drucken lassen , die den Be -
schluß der Fakultät zum Disziplinarverfahren gegen den be -
kannten Pazifisten Privatdozent Dr . G u m b e l enthält . Schon
zweimal war von der Heidelberger Universität gegen
Dr. Gumbel wegen der Art seiner politischen Betätigung An -

trag auf Suspendierung von der Lehrtätigkeit an das badische
Kultusministerium gerichtet worden . In beiden Fällen wurde
diesen Anträgen nicht stattgegeben . Auch die verschiedenen
Hoch - und Landesverratsversahren , die vom Oberreichsanwalt
gegen Dr . Gumbel eingeleitet waren , mußten wieder einge -
stellt werden , wenn anders sich der Oberreichsanwalt nicht eine

grenzenlose Blamage holen wollte . Blieb also nur noch ein

Disziplinarverfahren , das von einem Untersuchnngsausjchuß
der Universität Heidelberg durchgeführt und durch den in der

genannten Broschüre niedergelegten Beschluß der Philoso -
phischen Fakultät vom 16 . Mai 1925 gekrönt wurde . Darin
kommen die Heidelberger Professoren

'
zu dem Resultat , daß

der Antrag auf Entziehung der Lehrtätigkeit nicht zu stellen
sei , daß der Fakultät aber „ die Zugehörigkeit
Dr . Gumbels zu ihr als durchaus unerfreulich
erscheint " .

Bei Beurteilung dieses Beschlusses ist es wesentlich , zu
wissen , daß unter den drei Beisitzern des Untersuchungsaus -
schustes sich ein völkischer Privatdozent befand . In dem

ganzen Verfahren wurde nicht etwa die wissenschastliche
Leistung Dr . Gumbels und seine Eignung zum Hochschullehrer ,
sondern die politische Seite seiner Persönlichkeit einer
Untersuchung unterzogen . Während die Fakultät gleich auf
der ersten Seite der Broschüre Dr . Gumbel « ine ausgesprochene
Demagogennatur nennt , kommt sie später zu dem Resultat ,
er sei ein fanatischer Idealist .

„ Er glaubt an seine Sache , den Pazifismus , und an seine
Mission darin . Leidenschaftlich und voll Haß steht er allem gegen -
über , was ihm Gewalt , Rationalismus , Tenoenz zu künftigem
Kriege scheint . Wo dieser Idealismus in Frage kommt , hat
er Mut , nicht nur die Zivilcourage , zu sagen , was er denkt , son -
dern den Mut zum Wagnis seines Lebens . "

Ein Mann von diesen hohen sittlichen Qualitäten ist den
zünftigen Professoren unerwünscht . Sie machen ihm geradezu
einen schweren Vorwurf daraus , daß er trotz des gegen ihn
eingeleiteten Verfahrens seine politischen Ueberzeugungen
weiterhin verfocht , „statt durch Zurückhaltung der . gegen ihn
angehäuften Mißstimmung Rechnung zu tragen . "

'

Der Ausschuß spricht den politischen Arbeiten Dr . Gum -
bels jedes Niveau ab . Gemeint ist dabei Gumbels Buch „ Vier
Jahre Mord " . Tatsächlich hat aber das Reichsjustizministenum
dieses Buch zur Grundlage einer Denkschrift gemacht , in der
alle Angaben Gumbels bestätigt werden . Auf die wissen -
s ch a f t l i ch e n Leistungen Dr . Gumbels wird nicht einge -
gangen . Der Beschluß der Fakultät spricht nur kurz von einer
Reihe von wissenschaftlichen Arbeiten und erklärt dann : „ Der
Ausschuß ist außerstande , über ihren wissenschaftlichen Wert
ein Urteil zu gewinnen . " Dos ist eine sehr bequeme Art , der
Anerkennung wisienschaftlicher Leistung des politischen
Gegners auszuweichen . Nichts wäre leichter gewesen , als
durch Zuziehung des Gelehrten , der Dr . Gumbels Arbeiten
der Heidelberger Akademie der Wisienschaften vorlegte , sich
ein klares Bild von deren wissenschaftlicher Bedeutung zu ver -
schaffen . Es hätte auch die Möglichkeit bestanden , einen Fach -
mann zu befragen . Schließlich entscheidet doch über die
Eignung zum Privatdozenten nicht die politische Ueber -
zeugung , sondern die wissenschaftliche Leistung . Aber der
Fakultät scheinen die politischen Beweggründe ihres
Handelns entscheidender gewesen zu sein . Und die gleiche
Fakultät , die Dr . Gumbel die Fähigkeit abspricht , sich in die
Denkweise anderer hineinzuversetzen , läßt recht deutlich wer -
den , daß sie selbst dazu außerstande ist. Sie scheink nicht zu
wissen , daß weiteste Kreise des deutschen Volkes den Krieg , die
politischen Morde , die Rechtsputsche und die Vorbereitung
zum Rachekrieg ablehnen und Dr . Gumbels Arbeiten in dieser
Richtung bejahen .

Die ganze Broschüre der Fakultät zwingt zu der Annahme .
daß es sich hier nicht um eine objektive Untersuchung handelt ,
sondern um den Versuch , einen politischen Gegner in der
Oeffentlichkeit herabzusetzen . Trotzdem beschuldigt die Fakultät
Dr . Gumbel , gegen den sie in dieser unerhörten Weise ver -
fährt , des Mangels an korporativer Solidarität und sieht darin
eine Gefahr für ihr einheitliches Wirken . Sie muß aber an
anderer Stelle zugeben , daß Dr . Gumbel in seinen Universitäts -
Vorlesungen keine politischen Tendenzen ver -
folge .

Einen außerordentlich interessanten Vergleich mit dem
Verfahren gegen den Pazifisten Dr . Gumbel bietet das Ver -
fahren gegen den nationalistischen Professor Dr . Marschall von
B i e b e r st e i n. Bei einer Reichsgründüngsfeier am 17 . Ja -
nuar 1925 der Universität Heidelberg führte er in seiner Rede
neben anderen Ausfällen gegen den heutigen Staat u. a. aus :

„ An dem Gesetzrecht gemeflen , waren objektiv die Willensatte
der Usurpatoren , der Herren EbertzHaase und Genossen , die sich

angebliche Gesetzeskraft beilegten , doch nichts als Hochverrat .
Sie ( onnten keineswegs der Natianalverfammlimg die Befugnis
geben,' die vorläufige Reichsgewalt zu schaffen . Die mußt « ihr auf
ander « Weise « erden . "



Die Studenten verstanden dies sofort richtig und sangen
auf einem Fackelzug , den sie zusammen mit dem Iungdeutschen
Orden und dem Wikingbund veranstalteten , das Ehrhardt - Lied .
Der Senat der Universität bedauerte diese Entgleisungen und

das Ministerium forderte Herrn von Bieberstein auf , das

Manuskipt vorzulegen . Er weigerte sich und erklärte : diese
Stellen ständen zwar im Manuskript , er habe aber die Absicht
gehabt , sie nicht zu verlesen . ( ! ) In der Erregung habe er sie
aber gelesen . Ein starkes Fieber habe seine Zurechnungs -
fähigkeit beeinträchtigt , ( l ) Auf gut deutsch heißt das , in der

Erregung habe er gesagt , was er ursprünglich habe sagen
wollen .

Gegen Herrn von Bieberstein wurde ein Disziplinarver -
verfahren eingeleitet , das damit endete , daß man ihm einen
Verweis erteilte . Ihm kann man nicht den Vorwurf
machen , daß er — wie Dr . Gumbel — die Zivilcourage habe ,
zu sagen , was er denkt . Cr redet sich auf Erregung und starkes
Fieber hinaus und kommt mit einem Verweis davon , der

praktisch ein « Freisprechung bedeutet . Herr von Bieberstein
hat eben ein « in Unwersitätskveisen erwünschte politische Ge -

sinnung . Anders bei Dr . Gumbel . Er ist Pazifist , tritt mann -

Haft für seine Ueberzeugung ein und seine politische Gesinnung
wird von den zünftigen Professoren als „unerfreulich " emp -
funden . Er wird deshalb , da ihm weder strafrechtlich noch in

bezug auf die Diszipsinarordnung etwas vorzuwerfen ist ,
formell fteigefprochen . Aber das geschieht in einer Form , die
eine öffentliche Diffamierung , also praktisch eine Verurteilung
bedeutet .

Die Broschüre der Heidelberger Fakultät ist zwar öffent -
lich verschickt worden , aber hauptsächlich an rechtsstehende
Zeitungen . Man scheint also den Wunsch zu haben , daß der

merkwürdige Spruch der Heidelberger Professoren von der

republikanischen Presie keiner Kritik unterzogen wird . Wir

möchten hier mit aller Deutlichkeit den Beschluß der philosophi -
sehen Fakultät in Heidelberg als das kennzeichnen , was er ist :
eine unerhörte Beeinträchtigung der Ge -
w i s s e n s f r e i h « i t , die mit den Bestimmungen der Reichs -
Verfassung nicht zu vereinbaren ist . Und wir sind überzeugt
davon , daß nicht nur weiteste Volkskreis « diesen Beschluß als
eine Provokation empfinden , sondern daß insbesondere auch
eine große Zahl von Universitätsprofessoren aufs höchste empört
find über diese unglaubliche Verletzung der Gewissensfteiheit
eines Gelehrten . _ _ -

Hegen üas �ufwertungskompromiß .
Luther « Ad die Aufwertung .

Es handelt sich nicht um den Reichskanzler
Luther , wenigstens nicht sogleich , sondern um Martin
Luther . Im „ Reichsboten " wendet sich Landesfuperinten -
dent Rifche aus Wismar an die Rechtsparteien des Reichs -
tags und redet ihnen wegen des Aufwertungskompromisses
ins Gewissen . Er schreibt :

„ Gottes heilige Gebote , die wir ins Volt hinein -
zupredigen haben und die trotz aller menschlichen Ueberhebung das
Fundament eines geordneten Staatswesens bleiben werden , werden ,
so fürchten wir , durch jenen Kompromiß aus das
empfindlichste verletzt . Daher müssen wir rufen : „ Umkehr ,
solange «» noch Zeit ist ! "

„ Betrug nennen es manche . Das ist nicht richtig , denn es
fehlt der böse Wille . - Wer wer will es ihnen ausreden , daß fi « sich
betrogen fühlen ? Hoch und hellig Hot doch der Staat versichert ,
daß er für das eingezahlte Geld garantiere , und nun wird dies

Versprechen gebrochen . "
„ Weiter : Hat nicht die K i r ch e sich voll und ganz für die Kriegs -

anleihen eingesetzt mit chrem Vermögen und auch mit ihrem
Wort zur Empfehlung der Kriegsanleihezeichnungen ? Ihr Ver -
mögen wird ihr genominen , und der Ausfall seiner Zinsen muß nun
durch Steuern der Kirchenglieder ersetzt werden . Ihre Legate für
Arme werden ihr genommen , und sie hat nicht mehr die Mittel , der
Armut zu helfen . Die ihr anvertrauten Stiftungen für Gräber

gehen weg , und diese müssen verwahrlosen . Und ihr Wort ?

Werkanuihrnoch Glauben schenken , wenn sie künstig -
hin einmal für Liebeswerke und vaterländische Zwecke wirbt ? Wird

man nicht gegen sie den schweren Vorwurf erheben : Ihr habt

euch des Betruges teilhaftig gemacht ? "
Kurzum : Es wird durch jede Abwertung ein solches Kapital von

Glauben an Gott , das Vaterland und die Kirche , von Gerechiigkeits -

sinn , von Treue , von Ehre , von edler Gesinnung in den weitesten

Kreisen unseres Volkes vernichtet , daß die Wirkungen der Revolution

dagegen nur ein Kinderspiel sind . "
„ Dr . Martin Luther hat das 7. Gebot so erklärt : „ Wir sollen

Gott fürchten und lieben , daß wir dem Nächsten sein Geld oder Gut

nicht nehmen , noch mit falscher Ware oder Handel an uns bringen ,

sondern ihm sein Gut und Nahrung helfen bessern und behüten . "

Dieses Gebot darf in keinem Stück übertreten werden , sonst fällt

die Verletzung unter sein Gericht .

Ich wünschte , daß ich m tiesster Ehrerbietung dem Herrn

Reichskanzler gleichen Namens , ich denke auch gleichen

Blutes und gleicher Gesinnung , zurufen dürfte : J ) alle dich an das

Wort deines großen Vorfahren ! " Wo wird sonst die Reichsfreudig -

keit im besten Teil der Baterlandssreunde bleiben ? Wo sonst die

Rechtsregierung bei den nächsten Wahlen ? "
Wir verstehen die Erregung , die aus diesem Appell spricht ,

aber wir fragen : wo waren die Gewissensmahnungen in der

Zeit , als Helfferich und Stinnes am Werke waren und die

Inflation weitertrieben ?
_

Staütverorönetenwahl in Thale .
Verdoppelung der sozialdemokratischen Mandate .

Halberstadl . 22. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) In T h a l e

( Harz ) fand am Sonntag die Neuwahl der Stadtverord -

nctenversammlung statt , die infolge eines Formfehlers zu -

erst ungültig erklärt worden war . Es haben erhalten :

Sozialdemokraten . . . . 10 Sitze ( am 4. Mai 5 Sitze )

Kommunisten . . . . . . . . .2 „ ( , 4. , 5 „ )

Zentrum . . . . . . . . . .1 » ( » 4 . , 1 • )

Bürgerliche Gruppen zusammen . . ll „ ( „ 4. . 12 . )

Die Zahl der sozialdemokratischen Mandate ist demnach ver -

doppelt . _

Reichsbannertage .
Kundgebungen in Halberstadt und Münster .

Halberstadl . 22. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonntag fand

hier eine große republikanisch « Kundgebung statt , an der

sich zirka 10000 Personen beteiligten . Auf dem Domplatz

nahm das Mitglied des Bundesvorstandes des Reichsbanners ,
Cr o h n - Magdeburg , die Weihe von 7 Reichsbannerfahnen vor .

Die Festrede hielt Kamerad E b e r t - Berlin . An dem Festzuge

beteiligten sich zirka 0000 uniformierte Reichsbannermitglieder , die

auf ihrem zweistündigen Marsche Gegenstand lebhaftester Ovationen

der Bevölkerung waren , die sie mit einem wahren Blumenregen

überschüttete .

Münster l. 22. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Zu einer

gewaltigen Kundgebung für die Republik gestaltete sich die Banner -

weihe des Reichsbanners „ Schwarz - Rot - Gold " Münster ,
das seit Jahr und Tag im Zeichen reaktionärer Veranstaltungen steht .
Aus den beiden westfälischen Gauen , aus Hamburg und dem Rhein -
lande waren die Republikaner zusammengeströmt . Schon am frühen

Vormsttage erklangen in den Straßen republikanische Lieder , zogen
die Besucher der Beranstaltung zu Hunderten zum größten Saalbau
der Stadt , dem Schützenhof .

Nachmittags marschierten die auswärtigen Ortsgruppen des

Reichsbanners zum Schloßplatz , wo die Weihe des Banners stattfand .
Der große Platz war voll besetzt . Die Wecherede hielt Kamerad

P e u s - Dessau , Präsident des anhallinischen Landtages . Er weitste
das Banner der sozialen Republik , dem großdeutschen Gedanken , der

Idee der vereinigten Staaten von Europa . Wir sind im Reichs -
banner zum Schutze der Republik bestellt ; nicht Aeußerlich -
leiten , nicht militaristisch « Absichten beseelen uns . Wir wollen das

ganze Volk erfassen für die wahre Freiheit in der demokratischen

Republik , wollen sie schützen mit dem inneren Siege der Repu -

blik den Frieden unter den Völkern befestigen für all « Zeiten . Im

Festlokale sprach zunächst Dr . Böhme - Magdeburg , der die Grüße

des Bundesvorstandes des Reichsbanners übermittette . Für den

Gau westliches Westfalen redete Gausekretär Schmidt - Dortmund .

Viel Beachtung fanden die Ausführungen des Z e n t r u m s o e r -

t r e t e r s Dr . K e i m e r - Recklinghausen , der seine Freunde im

Zentrum , das sich leider in Westfalen dem Reichsbanner gegenüber ab -

lehnend oerhält , aufforderte , mit allen Kräften für Schwarz - Rot - Gold

einzutreten . Landtagsabgeordneter Meyer - Rheine wies darauf

hin , daß der Reichsbannergedanke fordere , alles an Opfern zu brin -

gen für diesen unseren Staat . Wir verkörpern den Geist , für den

wir das ganze Volk erfassen wollen , um die Republik fest zu ver -

ankern . Als der Abgeordnete sich mit scharfer Betonung gegen die

unbe st rasten fortdauernden Beschimpfungen der

Reichsfarben wandte , für die Rechte der leidenden Volksschichten

und gegen die Einseitigkeit der Justiz sprach , löste er stürmischen Bei -

fall aus . Mit einem Hoch auf die Republik , das Reichsbanner und

seine Ziele endete der Festakt .

der dolchftoß öes Rechtskabinetts .
Deutschnationale Opposition gegen den Sicherheitspakt .

Bremen . 22. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Während sich die

deutschnationale Presse in Berlin in der Kritik des Sicherheits »

Vorschlages der Reichsregierung begreiflicherweise starke Zu -

rückHaltung auferlegt hat , tobt sich die deutschnationale Provinzpresse

um so hemmungsloser gegen den Sicherheitsvorschlag aus . Das

Organ der Deutschnationalen Volkspartei in Bremen , die „ Ratio -

nale Rundschau " , leistet sich folgenden Tobsuchtsanfall :
« Man möchte seinen Augen nicht trauen , man möchte es nicht

für möglich halten , daß ein Minister , der die Interessen des deutschen
Volkes gegenüber fremden Völkern zu wahren hat , solche Vorschläge

hinter dem Rücken des deutschen Voltes den Fein -

den vorzulegen sich unterfangen könnte . Die deutsche Reichs -

regierung selbst hat den in Ost und West von uns getrennten

Stammesgenossen rührende Abschiedsworte und Treuegelöbnisse

nachgerufen , und jetzt treulose Abschüttelung » Dolch -

st o ß ! Das Reich schüttelt die schwer um ihr Volkstum ringenden

Auslandsdeutschen schnöde von sich ab , liefert sie ohne Trost , Schutz

und Hoffnung an ihre Peiniger aus . Wir machen eine solche

Ehrlosigkeit nicht mit . Das deutsche Volk verbittet sich

diese neudemokratische Kabinettspolitik , die heimlich sein Recht , seine

Ehre verspielt und seine Brüder in der Not verrät . "

Es ist also die Tatsache zu verzeichnen , daß ein deutschnationales

Blatt die deutschnationalen Reichsminister , die hinter Stresemonns

Außenpolitik stehen , als Dolchstößler bezeichnet und diese deutsch -

nationalen Minister „ neudemokratischer Kabinettspolittk " beschul¬

digt . Wie lange wird es noch dauern , bis die deutschnationalen

„ Retter " ganz zum alten Eisen geworfen werden ?

Die Zahlungen üer Reichsbahn .
Der Dawes - Plan verpflichtet die Deutsche Reichsbahn , ihre

Reparationszahlungen jedes halbe Jahr an den Generalagenten
abzuführen . Da bei diesem Modus eine gewisse „ Lücke " in der

Kasse des Generalagenten entstanden wäre , haben Generalagent
und Reichsbahngesellschast das Abkommen getroffen , daß die Reichs -
Hahn jeden Monat ein Sechstel der zum Halbjahr fälligen Zah -

lung leistet . Dafür gewährt der Generalagent der Reichsbahn einen

Diskont ( Zahlungsermäßigung ) von 6 Proz .

die pleitegeier im Rechtsblock .
Zu unserer Zuschrift vom Sonntag teill uns "die Zeitungsgesell -

schast Ludwig Banzhasf , in deren Verlag die Blätter „ Der Süd -

w e st e n " und „ Schöneberger Morgenzeitung " er -

scheinen , mit , daß die Nachricht von einem Eingehen der beiden

Zeitungen in keiner Weis « den Tatsachen entspricht . Wii� stellen mit

Bedauern fest , daß wir einer falschen Information zum Opfer ge -
fallen sind . _

Da » Giftkrieqsverbot , d. h. der Konventionsentwurs der
völkerbundlicben Waffenhandelskonferenz , ist von dem deulscken
Vertreter v. Eckard und von den Vertretern weiterer 26 Staaten
in Genf unterzeichnet worden .

Schlechte Feiten im Herrn .
Von Richard Rainer .

Zur Stärkung des Vertrauens in die eigene Sieghaftigkeit und
zur Versicherung jene » ungewissen strategischen Faktors , den die
militärischen Schriftsteller mit Schlachtenglück bezeichnen , pflegen
die kriegführenden Parteien aller Zeiten den Segen Gottes auf
ihre unterschiedlichen Waffen herabzuflehen , jenes Gottes , der bs -
kannttich Eisen wachsen ließ , keine Knechte wollte und immer der
„ unsere " ist . Man glaubte sich seines Beistandes am sichersten zu
vergewissern , wenn man ihn zum „ Herrn der Heerscharen " er -
nannte . Wenn die Sache brenzlich stand und das Geschütz , diese
ultinm ratio regurn , vom Feinde genommen war , tonnten die
obersten Kriegsherren da » heiße Gebet als vkimiisima ratio ge¬
brauchen und alle Verantwortung von ihren Staatsvölkern aus
„ den da oben " abwälzen , der schließlich alles zum Besten führen
wird . Die Römer freilich nahmen die Sache etwas genauer und
ernannten nicht den Gott zum Feldherrn , sondern ihre Eaesaren
zum Gotte , was den Dorteil barg , daß auf der greifbaren Person
des Imperators die göttliche und menschlich « Verantwortung zu -
gleich ruhte , und man ihn zum Teufel jagen und seine Altäre
stürzen konnte , wenn die Sache schief ging . Da dieser praktische
Brauch jedoch abhanden kam , seit das Christentum zur Staatsreli -
gion wurde , ist der gute alte lieb « Gott nach und nach zum Gene -
ralissimus ä la suite sämtlicher Armeen der Christenheit erhoben
worden . Es sst ersichtlich , daß diese Sammeleigenschast ihn im
Ernstfälle jedesmal in arge Verlegenheit setzen mußte . Wahrschein -
lich wird er tos Schlachtenglück dann mit einigen seiner liebsten
Heiligen bei einer Partie Mah Jong ausgeknobelt haben . Katho -
lisch « Armeen suchten darum beizeiten sich zugleich des Wohl -
wollen ? der prominentesten Heiligen zu versichern . Hierher gehört
auch die militärische Laufbahn des heiligen Anton von Padua . Im
Jahre des Herrn 162Z stellte der portugiesische Vizekönig von Brasi -
lien ein brasilianisches Regiment unter die besondere Protektion
des Heiligen . Anton von Padua wurde darauf zum Obersten ernannt ,
und die „kleinen Schwestern der Armen " empfingen regelmäßig
seine etatmäßige Iahresgage . Dazumal waren gute Zeiten für die
Diener des Herrn .

Jetzt aber sind schlechte Zelten angebrochen für Gott und seine
Diener im Himmel und auf Erden . Die brasilianischen Staatelenker
kümmern sich mehr uni profane Etatsorgen als um das Wohl -
ergehen der Heiligen . Vielleicht mochten sie sich auch Gedanken
gemacht haben über die recht unzweckmäßige Art der Verwendung
öffentlicher Gelder zu wohltätigen Zwecken auf dem Umwege über
die planlose Liebestätigkeit einer privaten Korporation frommer
Schwestern . Ob nun sozialpolitische oder finanzpolitische Gründe
hier den Ausschlag gaben , auf jeden Fall sind es recht unheilige
und verdammenswerte moderne Ideen gewesen , die in der brasilia -
nischeu Seele vorgingen , dem , nach ein « Konferenz mit de «

Kriegsminister und dem Premierminister erging im brasilianischen

Armeeverordnungsblatt folgende Anordnung : „ Colone ! St . Anton

von Padua vom xten Regiment ist noch dreihundertjähriger Dienst -

zeit unter Beförderung zum General der ehrenvolle Abschied erteilt

worden . " — — >
Oder wollte man in Brasilien irgendwo einmal mit der Ab -

rüstung anfangen ?

komöüienhaus : » ver letzte Kuß ' .
Wenn alle Operetten so hübsch , so spannend , so graziös und

sinnvoll ablaufen , wie dieser letzte Kuh , dann wird aus dem Winter

unseres Mißvergnügens ein glorreicher Operettensommer werden .
Man spürt aus dem Buch den Geist eines feinen Kopses , S e y -
d e a u, heraus , der mit eleganter Handbewegung die Karten mischt ,
eine nette Idee ohne jede Mühe auf die Spitze treibt , niemals lang -
weilt und ganz frei ist von Prüderie wie von verwegener Deut -

lichkcit . Charmant , daß Keßler den Esprit des Franzosen im

Deutschen unverfälscht gelassen hat .
Ein Baron , größter Bonvivant von Paris , verlobt sich mit

einer reichen Baronesse und bringt es fertig , unter vielerlei Ber -

Wicklungen , noch am Tage der Unterzeichnung des Ehekontraktes ,
in Gegenwart der Hochzeitsgesellschaft , mit der Kabarettdiva einen

Kuß , den letzten Kuß zu tauschen . Wenn auch der vornehme Geist
des Brauthauses ein Kreuz schlägt vor soviel Unverschämtheit , die
moderne Braut findet diesen Casanovatrick sehr schick. Sicher hei -
ratet sie den hübschen Bengel im dritten Akt . Es ist allerdings
wirklich schwer , sich von Trude Hesterberg loszureißen . Diese
wilde Hummel , dieser blutvolle Mensch , gibt sich so wahr , so natur -
hast und rassig , daß jeder Blick und jede Bewegung zünden . Im
Finale des zweiten Aktes hat sie. sprechend und singend , in apachen -
hafter Aufwallung ihres Temperamentes das Publikum ganz be -

zwangen . Ihr Partner Bespsrmann ist von einer herrlichen
Ruhe , die jeder schlimmen Situation trotzt . Ilse M u t h , da »
zarte Element , rosig und lieblich , Irma Godau , keß und modern ,
S i t l a , behäbig und doch gelenkig , radebrechend , Hans Her -
mann Schaufuß , grotesk , — alle verbreiteten heitere Stim -
mung .

Robert Winterberg schrieb eine vorzügliche Partitur
dazu . Die Couplet » von Adam und Eva , vom Papagei , von den
Spatzen auf dem Dach werden bald gesungen und getanzt werden .
Das beste aber an der Musik ist ein feiner Unterton von Witzigkeit
und Parodie , der nicht bequrm instrumental bleibt , sondern wirklich
zum Gesamtwerk gehört , Parodie sowohl auf Oper wie auf Operette ,
wie auf komische Situationen überhaupt . Die Musik ist zwar rhyth -
misch noch immer gut und geschickt gemacht , aber die Melodie in
ihrer Einfachheit herrscht doch vor ; die Gleichförmigkeit des alten
Step oder Jimmy macht dem wienerischen Walzer gern wieder
einmal Platz . Ein großer , ein gerechter Erfolg , an dem auch de ?
Dirigent Schmidt - Gentner seinen Anteil hat . K. S .

Da » alte Regime Im Schauspielhaufe . Der Bühnenverein hat
im Einvernehmen mit dem preußischen Kultusministerium dem
letzten kaiserlichen Generalintendanten Grafen Hülfen - Haese .
l « r im alten Konzertsaal de » staatlichen Schauspielhaus « » «in Dent »

m a l setzen lassen . Für den Bühnenverein war natürlich im kaiser -
lichen Deutschland die Teilnahme des Herrn von Hülsen an seinen
Tagungen eine besondere Ehre . Zugegeben . Aber was kümmert
uns das im republikanischen Deutschland ? Sind die Theater der

Republik dafür da . um kaiserlichen Hofchorgen , die zur Kunst ob -
kommandiert waren , Denkmäler zu setzen ? Wie kommt das Kultus -

Ministerium dazu , dem Bühnenverein solche Kompetenzen einzu -
räumen ? Nach außen wirkt das Denkmal als Demonstration für
das kaiserliche Regime . Mag Hülsen persönlich ein noch so sympa -
tischer Mensch gewesen sein , er war der Vertreter der von Wilhelm
kommandierten Kunst , er trug bei den Galavorstellungen den Stab ,
er war Hofcharge , der seinem kaiserlichen Herrn und blutigen Kunst -
dilettanten die prunkhaften Inszenierungen und Balletts besorgte .
Mögen ihm in Amerongen oder wo immer Denkmäler gesetzt wer -
den . in unserem annoch republikanischen Schauspielhause hat , wie
der Herr , so der getreu « Diener nichts mehr zu suchen . Der Landtag
sollte dafür sorgen , daß das aufoktroyierte Denkmal das Haus wieder

verläßt .
'

Das gesälfchlc Extrablatt . Alle möglichen Dinge sind schon von
geriebenen Fälschern nochgemacht worden : Banknoten , Urkunden .
Bilder , Unterschriften . Wohl einzig dastehend dürste aber der Fall
sein , daß jemand ein Extrablatt fälscht , indem er es selbst erdenkt ,
selbst anfertigt und auch noch selbst verkaust . Dieses Kunststück hat
kürzlich ein junger Mann , namens Tannenbaum , in Wien fertig
gebracht . Wohl vertraut mit der Gier der Leute nach sensationellen
Neuigkeiten , hatte er folgenden Text auf der Schreibmaschine ver -
vielfältigt : „ Extraausgabe . Attentat auf Dr . Benesch . Der tschecho -
slowakische Außenminister Dr . Benesch kam heute um halb ein Uhr
mittag aus Paris auf dem Franz - Ioseph - Bahnhof an� und wurde
von dem Mitglied eines Geheimbundes durch einen Schuß in die
Bauchhöhle schwer oerletzt . Der Täter ist entkommen . Letzter
Bericht : Dr . Benesch wurde in das Sanatorium Low gebracht . "
Das Blatt , das mit zwanzig Groschen verkauft wurde , fand
reißenden Absatz und erregte auch die Aufmerksamkett der Polizei .
Diese nahm den genialen Herausgeber , Drucker und Verkäufer dieses
famosen Extrablatte » fest . An der ganzen Nachricht war kein
wahre » Wort .

Preußisches Stödtebaugesetz . Das preußische Ministerium für
Volkswohlfahrt hat kürzlich den Fachverbänden Grundzüge für die
Aufstellung eines Gesetzes zur Ausstellung und Durchführung von
Siedlungs - und Bebauungsplänen ( Städtebaugesetz ) zur Stellung «
nahm « übermittelt . - Di « preußischen Landesbezirk « des Bundes
Deutscher Architekten haben Bedenken gegen de » Entwurf erhoben ,
und nach Eingang der Gutachten hat die Hauptverwaltung des
Bundes dahin Stellung genommen , daß nicht irgendeine Erneuerung
des ohnehin veralteten Fluchtliniengcfetzes für die Förderung des
Städtebaues von Wert fein könne , sondern nur ein in allen Fach -
kreisen beratenes Städtebaugesetz , das die wichtigsten Gebiet « umfass «.

Synthetische » chold ? Der in Neiv - Zjork eingetroffene Chemiker Nagaloka
erklärte Reportern ( die in Amerika nicht immer zuverläifiz imd) . dns! cS ihm
gelungen sei, aus ihnthctischem Wege Gold herzustellen . Ei bat eine aewiffe
Menge diese » <Vo de » einem Juwelier gezeigt . Dr . Nagasoka beabsichtigt ,
sich zu dem internationalen zoischerkongresi . der im nächsten Monat in
Brüfiel eröffnet werden wird , zu begeben . ( Wahrschetulich handett c» sich um
Gaid , tot aus Ouecksilber gnvanneu QL



Sonnenwenöfeft des M
Störungen durch d

Trotz regengrauem Himmel , der aus unendlicher Fülle immer
wieder Schauer herniedergoß , fand sich eine große Schar Unent -

wegter , Junge und Alte , zusammen , um in den Gosener Bergen
die Sonnenwende zu begehen . Wie kaum ein anderer Platz sind
die Gosener Berge zu Massenfestspielen geeignet . Eine erstaunlich
gute Akustik und außerordentliche Möglichkeit für die Entfaltung der

Regie . Dieses Naturtheater sollte öfters zum Kultplatz für das
moderne Proletariat werden , so wie es auch in der Nacht zum
21. Juni zum Zeugen einer erhebenden Feier wurde . Es ließe sich
viel sagen über Masienkunst . Bor allem müßte für die vorhandenen
Kräfte auch immer ein gegebenes Massenspiel vorhanden sein , das
allen Wirkungen , die Masse und Platz geben können , auch heraus -
holt . In vereinter Wirkung von Musik , Gesang , Sprechchor , Be -

wegung , Einzelstimmen und dramatischer Spannung müssen , sei es
in ernstem oder frohem Gestalten , sich zu Einem verschmelzen und

so den Zuhörer innerlich ergreifen und oktivisieren . Ein kleinliches
burcaukratisches Sparen und Messen mit alten Maßstäben , eine

unpsychologische Einstellung Künstlern und Massen gegenüber wäre

verderblich .
Das Sonnenwendfest des Arbeiter - Kulturkartells zeigte ver -

hcißungsvolle Ansätze . Arbeitersänger , Sprechchor für proletarische
Feierstunden , eine leider etwas spärlich « Musik und Einzelsprecher
erzielten öfters eine außerordentlich tiefe Wirkung . Durch die von
den Höhen noch unten zusammenströmenden Fackelzüge und das
Anbrennen des Holzstoßes wurde eine Stclgerung erzielt , die der
in moderne Formen gegossene und doch so alten Kulthandlung eine

erschütternde unvergeßliche Weihe gaben .

Der Aufbau der Veranstaltung ,
die ein eigenes , »irr diese Feier geschriebenes Festspiel vermissen
ließ , war dennoch außerordentlich geschickt . Aus vorhandenem wurde
verstanden , eine sich steigernde Wirlung zu erzielen . Nachdem der
Arbeitersängerbund das Lied vom heiligen Feuer gesungen ,

beiter - Kultur - Kartells .
ls schlechte Wetter .

sprach der Sprechchor mit Inbrunst die „ Erlösung " von Bru .
Schönlank . Die Vertreter der fünf Erdteile , das waren f ü >.

Fackelzüge , kamen von den Höhen und vor einem feurige .
Stern sprachen die Einzelstimmen die „ Grenzenlose Erde "
von Max Barthel , einen Sang auf die grenzenlose Verbrüderung .
Der Holzstoß ward entzündet und der Sang der Internationale
schwang sich aus Tausenden von Mündern wie eine Verheißung
empor . Während der Feier ließ es der Himmel noch bei einem
feinen Regen , um es dann in Strömen regnen zu lassen .

Es goß ohue Ende .

Unter Zelten , in Schuppen , in Gasthäusern , unter Bäumcv
unter primitiven Hütten aus Gartentischen , harrte die in nicht alko -
hvlischem Sinne feuchtfröhliche Gemeinde auf «ine Regenwendo .
denn der Sonntag sollte noch so viel bringen . Das Festspiel Morgen -
muß , Kinderspiele , Reigentänze , Puppentheater , Hans - Sachs - Spiele ,
Ucbungen in Luft und Sonne für alle . Doch die Sonne machte
nicht mit , als wäre sie verstimmt gewesen , daß es wieder abwärts
mit ihr geht . Sie ließ die Wolken weinen und weinen , daß all
diese Verheißungen am anderen Vormittag abgesagt werden
mußten . Die Arbeitersamariter brachen ihre Zelte ab , ein großer
Teil der Uebernächtigten und Durchsröstelten zog heimwärts : doch
siegreich flatterten immer noch rote und schwarzrotgoldene
Fahnen der Ausdauernden und frisch sang der junge Chor Volks -
und Kampflieder . Die Ausharrenden wurden mit einem etwas
besseren Sonntagsnachmittagswetter gekrönt , was bei diesen Opti -
misten sicherlich sommerliche Gefühle auslöste .

Es ist sehr zu bedauern , daß die Ungunst der Witterung einen

Fortgang dieses Festes verhinderte . Aber eines ist gewiß , wen
nion auch fragte , jeder freute sich doch , das Sonnenwendfest da

draußen begangen zu haben , und so wird es trotz allem Regengrau
stark und leuchtend in der Erinnerung bleiben . Das Arbeiter -
Kulturkartell aber möge , ständig sich steigernd , aus dem Verheißung » -
vollen Wege weitergehen und so den breiten Massen eine Festkullur
schaffen Helsen .

Iahrtausenüfeier km Saargebket .
Treu zu Deutschland .

Saarbrücken , 22. Juni . < WTB . ) Die Iahrtausendfeier
der Rheinlande wurde in der Stadt Saarbrücken , die in einem Meer
von Fahnen , Flaggen , Wimpeln , Laub und Tannengrün prangt , am
Sonnabend abend 6 Uhr durch ein halbstündiges feierliches Festgeläut
von allen Türmen eingeleitet . Alle Turn - und Sportvereine hatten
sich auf dem Sportplatz im St . Johannes - Stadtwalde versammelt ,
um den Veranstaltungen beizuwohnen . Bei Beginn der Dunkelheit
wurde zur Begehung der Sonnenwendfeier ein riesiger Scheiter -
Hausen im Talkessel errichtet und in Brand gesteckt , während Massen -
chöre saarländische Lieder ertönen ließen . Darauf hielt Pfarrer
R e i ch a r d eine von ungeheurem Jubel der Menge , die Kopf an

Kopf die Höhen um den weiten Talkessel säumte , aufgenommene
Gedenkrede , in der er die ewige und treue

Zugehörigkeit des Saarlands zu Deutschland

hervorhob , wofür die heutige Feier ein Beweis fei , die jedem , der

hören und sehen könne , zeige , wohin das Sehnen der Bevölkerung
gehe . Die Volksabstimmung im Jahre 19ZZ , in der wir

entscheiden sollen , ob wir zu Frankreich oder zu Deutschland gehören ,
oder ob wir ein Völkerbundsstaat sein wollen , habe das Saarland

dem Grunde nach bereits lange und deutlich für Deutschland ent -

schieden . Sie könne nicht mehr zweifelhaft sein , und kein sehnlicherer
Wunsch lebe im Saarvolk als der , diese Entscheidung bereits

einige Jahre vorher herbeigeführt zu sehen .

Am Sonntag hatte sich eine große Zahl geladener Gäste im

städtischen Saalbau zu dem eigentlichen Festakt versammelt . Außer
den Spitzen aller Behörden beinerkte man verschiedene deutsche

Bürgermeister , die bereits zu der morgen hier stattfindenden Vor -

standssitzung des Deutschen Städtetages eingetroffen sind . Bemerkt

wurde auch die Anwesenheit des saarländischen Mitglieds der Regie -

rungskommission , K o ft m a n n , während die übrigen Mitglieder der

Regieruogskommission . der französische Vorsitzende Baull , der

Belgier Lambert , der Kanadier Stessens und der Tjchechojlowake

vezenski . wie es heißt , da » Saargebiet während der Festtage ver¬

lassen haben . Noch musikalischen Darbietungen hielt der Erste Vor -

fitzende des Festausschusses , Stodtschulrat Dongard , die Festrede ,
in der er , ausgehend von dem Gedanken , daß wir klar und bewußt

auf dem Boden des Berfailler Vertrages stehen und gerade darum

unser Deutschtum hochhalten , einen Rückblick auf die geschichtliche

Entwicklung der Zusammengehörigkeit zwischen dem Rheinlande
und Deutschland warf .

Moskauer Prozeß gegen deutsche .
Beschuldigung : Attentatspläne .

In Moskau beginnt am 24. d. M. die Gerichtsverhandlung

gegen die deutschen Studenten Kindermann , Ditmaringen lind

Wolscht . Diese Studenten aus Westdeutschland sind schon vor län -

gerer Zeit nach Rußland gegangen Es ist ihnen von dort Fälschung

von Empfehlungsschreiben der KPD . nachgesagt worden .

Die Anklageschrift , die drei Punkte enthält , macht den Ange -

klagten zunächst die Mitgliedschaft zu einer Organisation zum Vor -

wurf , deren Ziel die Zerstörung der Kräfte Sowjettuhlands
und seiner Regierung gewesen sei . Im zweiten Punkte werden sie
der Vorbereitung von Terrorakten gegen Sowjetsührer ,

insbesondere gegen Stalin und T r o tz t i , und im dritten Punkte

des Versuchs beschuldigt , Kenntnisse sowjetreoolutionärer ( ? )

Organisationen zu erlangen . Die Angeklagten behaupten , Kommu -

nisten zu sein . Sie hätten Sowjetrußland studienhalber de -

sucht und hierbei «ine Reihe von Sdwjetmitarbeitern kennen gelernt .

Nach der Anklageschrift soll Di t t m a r sich aller ihm zur Last ge -

legten Handlungen schuldig erklärt haben . Um diese » „ Gestand -
nis richtig zu bewerten , müßte man erst wissen , wie Dittmar in der

Lubjonka Rr . 2 oder 14, den Gefängnissen der ' GPU . Tscheka ) be -

handelt worden ist ' _

Der neue Seine - Heneralrat .
« 0 : 60 oder 59 : 61 ?

Paris . 22 . 3unL Die Anzahl der Mitglieder de » Generalrats

des Seinedepartements , der sich bisher aus 102 Mitgliedern zusammen -
setzte , und zwar aus 80 Munipi palräten der Stadt Pari » und
22 Generalräten der Pariser Vorortgemeinden , ist , wie seinerzeit ge -

meldet , auf 120 Mitglieder erhöht worden , und zwar dadurch , daß
anstatt der 22 bisher zu wählenden Generalräte für die Vorort -

gemeinden angesichts des Bevölkerungszuwachses nunmehr 40 Gene -

ralräte für die Vorortgemeinden zu wählen sind . Diese Nachwahlen

haben am 14 . Juni stattgefunden . Im ersten Wahlgong konnten nur

21 Sitze verteilt werden , während für die übrigen 19 Stichwahlen

notwendig wurden , die gestern vorgenommen wurden . Die Wahl -
b e t e i l i g u n g war außerordentlich gering , von rund 177 500

Wahlberechtigten haben nur 97 000 von ihrem Stimmrecht Gebrauch

gemacht . Das Ergebnis der Nachwahl dieser 40 Generalräte stellt

sich unter Berücksichtigung der beiden Wahlgänge vom 14. und

21 . Juni wie folgt : Acht kommunistische Sozialisten

( Unabhängige , die bisher mit dem Linksblock zusammengingen ) , sechs

Kommunisten , neun Soziali st cn , fünf Radikale , ein sozio -

listischer Republikaner und zehn Linksrepublitaner . Bisher hatte der

Generalrat des Seine - Departements eine verhältnismäßig stark «

rechtsgerichtete Mchrheit . Nach dem . �uotidien " hat die Wahl nun -

mehr ergeben , daß sich sechzig Mitglieder des Generalrat »

zu den Linksrepublikanern zählen , darunter allerdings auch die

Kommunisten , während 60 Mitglieder des Generalrats dem n a t i »

o n o l e n Block angehören . Nach dem „ Journal " soll der national «

Block mit 61 Stimmen seine Mehrheit im G- neralrat erhallen haben .
„ Oeuvre " , das am vorigen Sonntag auf Grund des ersten Wahl -

ganges damit gerechnet hat , daß die bisherige Mehrheit auf die

Linksparteien übergehen würde , führt die Tatsache , daß dies nicht

geschehen ist , auf die geringe Wahlbeteiligung zurück . Der

neue Generalrat wird am 24. Juni zusammentreten .

Crwerbslosenaufmarsch in Lonüon .
Eine Nieseukundgebung .

Londoll . 22. Juni . ( WTB . ) Gestern fand auf dem Trafal -

gar Square «ine riesige Kundgebung gegen die

Arbeitslosigkeit statt , die von den Gewerkschaften und ande -

ren Arbeiterverbänden veranstaltet wurde . Demonstrationszüge
marschierten mit Musikkapellen und Fahnen von sechs Punkten der

Peripherie Londons nach dem Trafalgar Square , wo gleichzeitig
von drei Rednertribünen aus Ansprachen gehalten wurden . Di «

Kundgebung verlief in vollster Ordnung . Es wurde eine

Resolution angenommen , in der die Regierung ausgefordert wird ,

zur Steuerung der Arbeitslosigkeit eine Behörde einzurichten .
die durch Erschließung aller Hilfsquellen des Landes für die All -

gemeinhell Arbeitsmöglichkeit schassen soll , ferner alle

Schritte zur Unterstützung de » internationalen Handel »

zu unternehmen , vor allem sofort die Verhandlungen mit der

russischen Regierung zur Förderung de » Handel » mit Ruhland
wieder miszrmehmen ,

Zeuchter Sommersanfang .
Gestern war Sommersanfang . Und das Wetter war auch

danach . Frühmorgens regnete es in Strömen . In den Vormittags -
stunden klärte es auf , um am Abend mit einem Guß von unHeim -
licher Heftigkeit abzuschließen . Trotzdem ließ sich der Berliner nicht
verdrießen . Zehntausende pllgerten ins Grüne , und weitere Zehn -
taufende feierten in der Sonntagnacht auf den Bergen unter dem

düsteren , dunkelroten Feuer der Fackeln das alte Fest der Sonnen -
wende . Auf den Spree - und Havelgewässern war Segel - und
Ruderbetrieb , ungeachtet des wenig freundlichen , regnerischen Wetters .
in vollem Betrieb . Auch die Gastwirtschaften der näheren Um -

gebung konnten sich über die materiellen Ergebnisse des ersten
Sommersonntages nicht beklagen . Nur die Direktoren der Berliner

Theater werden am gestrigen Abend bei der Kassenaufnahme mit

gemischten Gefühlen auf diesen Sonntag zurückgeblickt haben . Der

Theaterbesuch war ein recht mäßiger . Möglich , daß daran das

wenig erfreuliche Programm , möglich , daß auch die Abneigung des
Publikums gegen sommerlichen Theaterbesuch die Schuld trägt . Den

Ernteausstchten kann man zu Sommersbeginn eine wesentlich günsti -
gere Prognose stellen , als es noch vor 14 Tagen der Fall fein konnte .
Der ergiebige Regen hat , wenn nicht Wunder , so doch Erstaunliches
bewirkt . Biel Schäden , den die Trockenheit angerichtet hatte , ist durch
die Regentage wieder gutgemacht worden .

UebrigeNs ist in nächster Zeit mit einer sehr wesentlichen Besse -
rung des Wetters zu rechnen . Aller Voraussicht nach wird
im Juli mit sehr vielen sonnigen , heißen Sommenagen zu rech -
nen sein .

Die Abrundung der Prozente in Gastwirtsbetriebe « .
Dom Zentralverband der Hotel - , Restaurant -

und Eafö - Ange st eilten wird uns geschrieben : Don Zeit zu
Zeit erscheinen in der Tagespresse immer wieder Notizen , die Be -
schwerde darüber führen , daß das Bedienungspersonal in Gastwirts -
betrieben unlautere Manipulationen mit dem Abrunden der Pro -
zente vornimmt . Seinerzeit hatte auch das Polizei - Präsidium
Abt . W. in einer Warnung darauf hingewiesen , daß ein solches
Vorgehen als Leistungswucher betrachtet werde . Die Verhandlungen
mit dem Polizei - Präsidium hatten das Ergebnis , daß festgestellt
wurde , daß eine Abrundung auf volleö bzw . 10 Pfennig
nach oben und unten zu Anständen keinen Anlaß gibt , daß
aber die Abrundung und noch dazu nach oben auf jeden einzelnen
Teil der Zeche unweigerlich strafrechtlich verfolgt wird . Zwischen
dem Zentralverband der Hotel - , Restaurant - und Cafö - Angestellten ,
als der für Berlin tarifierenden Arbeitnehmerorganisation , und dem
Arbeitgeberverband im Gastwirtsgcwerbe Berlin haben Verhand -
lungen geschwebt , um eine Regelung bzw . einheitliche Auf -
s a s s u n g herbeizuführen , insbesondere auch um ungerechtfertigte
Entlassungen von Angestellten zu vermeiden . Die Tarisparteien
konnten naturgemäß zu einer Regelung nicht kommen , da rein recht -
lich durch die Beteiligten nicht über den dritten Kontrahenten , in

diesem Fall den Gast , verfügt werden kann . Da aber andererseits
praktisch ein Psennigrechnung in Norddeutschland , insbesondere in
Berlin nicht durchführbar erscheint und nur zu neuerlichen Diffe -
renzen führt , ist es notwendig , das Publikum darauf hinzuweisen ,
daß die maßgebenden Organisationen der Arbeitgeber und Arbeit -

nehmer im Gastwirtsgewerbe sich darüber einig sind , daß die Pro -
zente des Bedienungspersonals nur auf die Gesamtzeche
aufzuschlagen sind und daß dabei die überschießenden Pro -
zente bis 2 Pfennig nach unten und von 3 Pfennig an nach oben

auf volle 8 bzw . 10 Pfennig abzurunden sind . Das Publikum der
Berliner Gastwirtsbetriebe wird dringend gebeten , für die Durch -
führung dieser Form der Berechnung der Prozente auch von sich
aus zu sorgen . Gegen jede andere Abrundung . ins -

besondere gegen Berechnung nach oben abgerundeter Prozente auf
einzelne Zccheteile wird das Publikum gebeten , vorzugehen
und die betreffenden Arbeitnehmer dem Arbeitgeber zur Kenntnis

zu bringen , damit gegen die Betreffenden vorgegangen werden
kann . Die Axbeitnebmer - Orpanifation im Gastwirtsgewerbc glaubt
mit dieser Veröffentlichung allen Beteiligten , insbesondere aber dem
Publikum einen Dienst zu erweisen und in seinem Interesse tätig
zu sein . _

wieder ein Zug mit Steinen beworfen . Gestern Sonntag nach -
mittag wurde ein vollbesetzter S t a d ? b a h n z u g , der von Adler » -
Hof nach Berlin fuhr , in der Höhe des Birkenweges von drei

jungen Burfchen mit Steinen beworfen . Mehrer «
Scheiben wurden zertrümmert . Glücklicherweise wurde
niemand oerletzt , trotzdem die Abteile dicht besetzt waren . Dieser
Vorgang wurde nicht nur von den Fahrgästen beobachtet , sondern
auch von Spaziergangern , die in der Nähe der jungen Burschen
standen . Troß der Zurufe der Fahrgäste wurden die Uebeltäter

nicht festgestellt . Aus dem Bahnhof Niederschöneweide - Johannisthal
wurde die Polizei benachrichtigt , die sofortige Streife blieb aber er -

folglos . Wie in ollen diesen Fällen , ist von der Eisenbahnverwal -
tung auf die Ergreifung der Burschen eine Belohnung aus -

gesetzt . Mitteilungen an das Dezernat I der Fahndungsinspektion .

Zu unserer Ztotlz in der Sonn - ibend - Abendansgabe de « . Vorwärt » »
unter der Zpitzniarle » Der lansmännifche Eintäuser der Sckrnpo ' bittet
uns da » Polizeipräsidium , mitzuteilen , daß der genannte Polizeileutnant
M e h l h a a s e bereit » Aus au g 1S2S au » der Echutzpollzri aus -
« » fchtsh « » P .

ßeuer in der Linöenmarkchalle .
Eine schlecht gesicherte Kelleranlage .

Ein größeres Feuer beschäftigte heute vormittag die Berti » .

feuerwehr in der Linden - und Friedrich st rahe 17 bzw .
harlottenstraße , wo die Kellereien der Markthalle in

Flammen st ande n. Das Feuer war nach 8 Uhr , als die Halle
voller Besucher war , im Keller unter der Blumenhalle aus unbe -
kannter Ursache , vermutlich durch Fahrlässigkeit ausgekommen und
hatte an den dort lagerenden Kisten , Körben , Packmate -
r i a l i e n , Stroh und Vorräten aller Art ungemein schnell reiche
Nahrung . gefunden .

Als die Feuerwehr mit mehreren Zügen unter Leitung des
Oberbranddirektors Gempp an der Brandstelle erschien , war der
riesengroße Keller , der sich von der Charlotten - bis zur Friedrich -
straße und Lindenstraße hinzieht , total verqualmt . Auch die
Blumenholle war vollständig von dicken Rauchschwaden , die durch
die Lustlöcher eindrangen , angefüllt . Da Lebensgefahr bestand ,
mußte die Blumenhalle und dann die übrige Halle , geräumt
werden . Infolge der ungemein großen Verqualmung konnten die
Rohrsührer nur mit Rauchschutzapparaten ausgerüstet vorgehen . Der
Brandherd lag an der Charlottenstraße , unter der Blumenhalle , in
der das Feuer an mehreren Stellen emporschlug . Als ein geradezu
unbegreiflicher Mißstand muß es erscheinen , daß in den Riesen -
kellereien auch nicht eine einzige Trennungswand
( Brandmauer ) mit festen Türen vorhanden ist , daß auch kein «
Regenvorrichtung oder eine ähnliche Einrichtung , die man von außen
jederzeit in Bewegung setzen kann , eingebaut ist . Alles ist dort so
primitiv wie nur möglich . Die Erfahrungen , die man bei dem großen
Kellorbrande der Zentralmarkthalle und in anderen Städtengemacht
hat , sind also von der Baupolizei unbeachtet gelassen . Die - Feuer -
wehr stand heute vor der schwierigen Frage , wie der große Brand
am schnellsten ohne Gefährdung von Personen gelöscht werden kann .
Die Wehr ging . pon ollen Seiten mit 8 - und C- Rohren vor und
setzte gleichzeitig den Brandherd von oben unter Wasser . Es gelang
so nach mehrstündiger Tätigkeit das entfesselte Element einzukreisen .
Langsam gingen dre Flammen zurück

In einer Luxuspapiersabrik in der Köpenicker Str . 112
war ein Brand vor 8 Uhr bemerkt worden . Als die Züge 1, 4, ö.
7, 8. 17 und 22 erschienen , stand das zweite Geschoß vollständig in

Flammen . Diese schlugen bis zum 4. Stock empor . Dem schon an -
wesenden Personal war der Ausgang versperrt . Es mutzte bis

zur A b l ö s ch u n g in den verqualmten Räumen verharren . Die

Feuerwehr erbrach die verschlossenen eisernen Türen und

löschte mit zwei Rohren den Brand , bei dem leider m e h r e r «

Feuerwehrleute erkrankten . Die Feuerwehrmänner Hein und
W e l ck vom 5. Zuge mußten infolge Kohlenoxydgasver -
g i st u n g fortgeschafft werden .

Am Sonntag mittag brach ein Großfeuer in der Wrangel -
st r a ß e 83 in einem Ouergebäude nahe der Falckensteinstraße aus
und rief dort große Aufregung hervor . Als die Gesahr bemerkt

wurde , schlugen die Flammen hell und mit dickem Qvalm oermischt
aus dem Dache empor . Der Hof und die Treppenaufgänge waren
vom Rauch angefüllt kaum passierbar . Die Feuerwehr erschien mit
den Zügen 8, 7 und 8. Sie griff gleich von mehreren Seiten mit
vier Schlauchleitungen wirkungsvoll an . Dadurch wurde das «nt -
fesselte Element abgeriegelt und auf den D a ch st u h l beschränkt .
Dieser konnte nicht mehr gerettet werden . Er brannte vollständig
nieder . Die angrenzenden Gebäude haben nur wenig gelitten bis

auf die oberen Geschosse, die gum Teil durch Wasser gelitten haben .
Der Schaden trifft mehrere Mieter recht hart , die nicht oersichert sind .

Schwerer Autobusunsall bei Dresden .

Der Dresdener Mandolinenklub „ Rigoletto " , der gestern
einen Ausflug nach dem Mückentürmchen unternommen hatte , ver -

unglückte gegen �11 Uhr abends auf der Rückkehr nach Dres -

den , indem das mit 108 Personen besetzte Lastauto mit Anhänger
auf der abschüssigen Staatsstraße nach Geising — Allenberg oberhalb
de » Zielhauses der Bobsleighbahn in den Straßengraben
stürzte . Wie bisher festgestellt wurde , sind etwa 50 pe - sonen
mehr oder weniger schwer verletzt worden , die mit dem ersten Früh -
zuge nach Dresden befördert und zum Teil in die Krankenhäuser
übergeführt wurden . Sechs bis acht Schwerverletzte liegen noch in der

Geisinger Krankenstube , da sie nicht transportfähig sind . T o t « sind
bisher nicht gemeldet . Die Geisinger Sanitätskolonne des
Roten Kreuzes und die Feuerwehr waren sofort zur Stelle und

leisteten die erste Hilfe .

Groß - Serliner parteinachrichten .
Achtung ! Dienstag , den 30 . Zuni . abend » , öffentliche Protest -

Versammlungen gegen den Zoll - und Vrolmucher . Au » diesem
Grunde find etwa geplante anderweitige Veranstaltungen der Partei
zu unterlassen . Der Bezirksvorstand .

19. »bt . feilte aitnb 7 Uhr ffii «W>ittn »rtirriliu »fl sen D- itnwer . RVn »
Umm Str . ». au ». _

Jugenöveranstaltllngen .
Achtung , Musiker und Chart Die Itcbungsstunde fällt heut »

( Montag ) au «. Dafür Zusammenkunft am Mittwoch , den 24. Zuvl ,
abend » ZK Ahr . t » Zugendheim , Liudenstr . ».



SewerGbastsbewegung
verbanüstag der Eisenbahner .

Köln , 22. Juni . ( Eigener Drahtlxricht . )
« tM gestrigen Sonntag sind in Köln die Delegierten des Deut -

�) en Eisenbahneroerbandes zur dritten ordentlichen Verbands -
generolversammlung zusammengetreten . ZVt Jahre sind seil dem
letzten Verbandstag vcrslsssen . In dieser Zeit haben harte Kämpse
und wichtige Entscheidungen sür das Schicksal der Reichsbahn neue
große Ausgaben für die Organisation geschaffen . Die Schaffung
der kommunistischen Konkurrenzorganisation hat
sich als ein F e h l s ch l a g erwiesen . Der Deutsche Eisenbahner -
verband ist und bleibt die einzige große und starke Eisenbahner -
organisation . Der Weg des Verbandes führt zu neuem Aufstieg .
In emsiger Arbeit ist die Verschmelzung der Reichs -
g e w e r k s ch a f t der Eisenbahnbeamtcn mit dem Deutschen Eisen -
bahnarbeitcroerband vorbereitet worden . Die Reichsgewerkschast
tagt in dieser Woche ebenfalls in Köln , um dieser Verschmelzung
zuzustimmen . So wird diese

Einheitsarganisalion der Deutschen Elsenbahner

zu einer Macht werden , die kein Gegner niedrücken kann .
Die gestrige Eröffnungssitzung im festlich geschmückten Saal

des Kölner Bolkshauses wurde ausgefüllt mit Begrüßungsansprachen
und mit der Konstituierung des Verbandstages . Die Tagung ist
beschickt von 166 Delegierten der Organisation . Außerdem sind
außergewöhnlich stark die ausländischen Bruderorganisationen ver¬
treten . Nicht weniger als 12 Länder , darunter Belgien , Dänemark .
Holland , Frankreich , England , Oesterreich , Polen . Schweden ,
Schweiz und die Tschechoslowakei , haben Vertreter entsandt . Außer -
dem sind die befreundeten deutschen Organisationen des ADGB . , der

Hauptbetriebs - und Beamtenrat Berlin und die internationale
Traneportarbeiterföderation vertreten .

Die Tagung eröffnete der Hauptvorsitzends des DEB . Genosse
Scheffel , der daran erinnert , daß die Tagung aus ganz be -
sonderen Gründen im besetzten Gebiet , in Köln tage . Köln sei das

Zentrum des Kampfes gewesen , der mit so ungleichen Waffen aus -
getrogen worden sei : des passiven Widerstandes am
Rhein und an der Ruhr . Nicht weniger als 2 6 l >k) l > Eisen -
bahner sind in diesem Kampfe ausgewiesen wor -
den . Viele brave Familienväter hätten wegen ihrer Tätigkeit ins

Gefängnis wandern müssen . Aber der Kampf sei ein Ruhmesblatt
in der Geschichte der deutschen Arbeiterschast geworden . Der ärmste
Sohn sei wieder einmal der getreueste Sohn des Vaterlandes ge -
wesen , während die besitzende Klasse sich ihren Heldenmut
noch nachträglich habe bezahlen lassen .

Schessel erinnert dann an die Toten der Arbeiterbewegung in .
den letzten Jahren und weist daraus hin , daß neue Rüstungsschieber
die Völker verhetzen , während die Produktion und der Absatz stocke .
Gegen dieses Sisstcm , gegen diese Gefahr müsse mit den inter -
nationalen Organisationen der Kampf bis zum äußersten geführt
werden .

Die Eisenbahnen sind heute Reparalionsobjekl geworden .
Der Kampf um höhere Löhne und bessere Arbeitsbedingungen der
Eisenbahner sei gleichzeitig ein Kampf gegen die . L a st e n
des Dawesobkommens . Trotzdem sei auch die Eisenbahner -
organisation f ü r das Londoner Abkommen eingetreten , weil die

Ablehnung gleichbedeutend gewesen sei mit neuer Besetzung
und neuem Elend im besetzten Gebiet . Was erstrebt werden
müsse , sei eine gerechte Verteilung der Lasten . ( Leb -
hafte Zustimmung . ) In wenigen Tagen , so sagt « Scheffel , wird
hier in Köln durch Verschmelzung zweier großer Organisationen
die Einheitsorg o. nisatian der Lohn - und Gehalts -
empfänger der Reichsbahn geschaffen werden . Diese
Verschmelzung ist sür die Arbeiter und Angestellten der Reichsbahn
geradezu eine Lebensfrage geworden . Beamte und Arbeiter
haben gleiche Interessen , darum müsse die einheitliche Organi -
sation kommen . ( Lebhafter Beifall . ) Mögen die Verhandlungen
des Verbandstagcs von dieser Ucberzeugung getragen werden ,
dann wird die Tagung den Wünschen und Hoffnungen der Eisen -
bahner entsprechen .

Nachdem noch eine Reihe in - und ausländischer Gäste die
Grüße ihrer Organisationen überbracht hatten , wurde die Konsti -
tuierung des Vcrbandstages vorgenommen . Darauf vertagte sich
der Berbandstag auf Montag früh .

Tie Seeschlange .
Wie vielleicht unseren Lesern noch erinnerlich ist , brachte die

„ Rote Fahne " vor Monaten ein Telegramm aus Petersburg , wonach
die Arbeiter der Putilow - Werkc an den „ Vorwärts " ein Schreiöen
gerichtet hätten , Aroeiterdelegationen zusammenzustellen , die Ruß -
lond besuchen sollen . Mit dieser „ Einladung " hat man durch die
„ Betriebszellen " in allen größeren Betrieben Reklame gemacht und
geschrien , der „ Vorwärts " lehne die Einladung ab , weil er nicht wolle ,
daß einfache Arbeiter auch einmal ein « Vergnügungsreise machen
und dabei sich von den idealen Zuständen in Sowjetrußland ( drei
Viertel des Borkrtegslohnes , der der niedrigst « Europas war ) über -
zeugen .

Nachdem wir festgestellt batten , daß wir noch Wochen ein « Ein -
ladung der Putilow - Arbeiter oder eine andere ähnliche nicht erhalten
hatten ( und bis heute nicht erhalten haben ) , verstummte der Rummel .

Nun darf der kaltgestellte Schalem ( die Toten reiten schnell
von Moskau nach Berlin ) zwar noch nicht in der regulären , aber
immerbin in der „ Roten Fahne am Montag " die Seeschlange
der Arbeiterdelegationen wieder loslassen . Eine „ große
Bewegung " gehe durch ganz Deutschland . Hunderttausende deutscher
Arbeiter hätten in „ großen Betriebs - und Gewer ' schaftsversamm -
lungen „ Delegationen gewählt . Im Juli würde die Reise losgehen .
Freilich müßten die deutschen Arbeiter , so habe das „ Berliner Ar -
beiterkomitee " ( eine in der deutschen Ardeiterbewegung allerdings
unbekannte Körperschaft ) beschlossen , die Reise selbst bezahlen .
schon wegen des „ böswilligen Geredes antibolschewistischer Hetz -
redakteure " . ( In Deutschland ist leider die Existenz ontibolschewisti -
scher Redakteure noch erlaubt . Da haben es die russischen Kollegen
des Schalem besser . Ucbrigen ? : „ Hetzredakteure ' ' ist eine
Leistung für einen angeblichen Kommunisten . )

i Also die Seeschlonge von her nie beschlossenen , nie abgeschickten
und noch nie erhaltenen Einladung wird wieder losgelassen . Di «
KPD . scheint in der Saurengurkenzeit wirklich um „ Parolen " ver -
legen zu sein , daß sie den Scholem mit der Secschlange vorschickt .

öeilegung öes Duisburger Hafenarbeiterstreits .
Duisburg , 22. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Schiedsspruch

für die Duisburg - Ruhrorter Hafenarbeiter ist vom Reichsarbeits -
Ministerium für verbindlich erklärt worden . Bekanntlich haben
die streikenden Hofenarbeiter den Schiedsspruch angenommen .
Der Arbeilgeberverdnnd hat . jedoch den Schiedsspruch wegen ver -
schiedener ihm unersüllbar e - ' . ' einender Bestimmungen abge¬
lehnt . Die Duisburg - Ruhrorter Hafenarbeiter haben beschlossen ,
nachdem der Reichsarbeitsminister der von ihnen beantragten Per -
bindlichkeitserklärung des Schiedsspruches stattgegeben hat , sich am
Montag , den Arbeitgebern zur Wiederaufnahme der Arbeit zur
Verfügung zu stellen . _

Tariferbschluh der rheinisch - tvestfeilische « �eme « tinduftrie .
Münster i. TB. , 22. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Lohn -

kämpf der Zemcntwaren - und Kunststeinindustrie wurde unter dem
Borsitz des Schlichters für den Bezirk Rheinland - Westfalen folgender
Schiedsspruch gefällt : Ab 1. Juni wird der Spitzenlohn des über
21 Jahre alten Facharbeiters auf 78 Pf . festgesetzt . Di « Regelung
läuft aus unbestimmte Zeit und kann mit oierzehntägiger Frist zum
16. und 1. jeden Monats gekündigt werden . Der Schiedsspruch wurde
von beiden Parteien angenommen .

Arbeitslosigkeit im französischen Wiederanfgebiet .
( JGB . ) Vergangene Woche fand in Paris eine Konferenz der

an der Frage der Ein - und Auswanderung am meisten interessierten
Landesverbände der Bauarbeiter statt , die sich mit der Loge in Frank -
reich und Belgien und insbesondere mit den Verhältnissen in den
Wiederaufbau�G «bieten befaßte . Di « bis jetzt für den Wiederaufdau
in Frankreich ausgegebenen Summen von insgesamt 66 Milliarden
Franken ermöglichten in den letzten vier Iahren die Einstellung zahl -
reicher eingewanderter Arbeiter der verschiedensten Nationalitäten .
Zurzeit liegen die Dinge so, daß noch Wiederoufoauarbeiten im Be¬
trage von zirka 26 Milliarden durchgeführt werden sollten . Die
nötigen sinanziellen Mittel zur Erledigung dieser Arbeiten , die groß «
Mengen gelernter Arbeiter beschästigen würden , sind jedoch nicht vor¬
handen . Das gleiche gilt für die großen Bau - Projekte im Jnn « rn
Frankreichs . Aus diesem Grunde ist der Arbeitsmarkt selbst für die
französischen Arbeiter ein schlechter und es darf den tendenziösen
Ausführungen und Aeußerungen der französischen Bauunternehmer ,
die unter dem Vorwand dieser Arbeiten , die doch nicht ausgeführt
werden können , fremd « Arbeitskräfte ins Land zu locken versuchen ,
kein Gehör geschenkt werden . Die Einwanderung würde mir zur
Verschlechterung des bereits schlechten Arbeitsmorktes beitragen

Drohender tsiencrolstreik der belftischen Metallarbeiter .

Brüssel , 22. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Der außerordentliche
Metallarbeiterkongreß in Brüssel hat einstimmig beschlossen , zum
1. Juli in allen belgischen Metallarbeiterbetrieben , in denen die
Arbeitgeber die angekündigte fünsprozentige Lohnherabsetzung durch -
führen , den Streik zu proklamieren . Dieser Kongreß -
beschluß stützt sich auf eine Urabstimmung aller sowohl organisierten
als auch unorganisierten Arbeitet , von welchen SO Proz . für den
Generalstreik stimmten . Von dem Streik werden 160 066 Arbeiter
betroffen . _

«e - » » » d der «achdlnder nud P»9>er,ee «rd «Uer . «»ih »i »»erl >r »»<h«. Di- Iii -
morgen . Dienstag , vorgesekene Filnktionärversammiunq » nd die Branchenoersamm -
Inng . vorgesehen für Mittwoch dieser Woche, finden an den angrgedenen Tagin
nicht statt Weitere Nachrichten erfolgen an dieser Stell «.

Sport .
. Serliner Turn - und Sportwoche .

Der gestrige Sonntag , der eigentlich « Eröffnungstag der Ver -
liner Turn - und Ssiortwoche , bracht « eine Wiederholung der vor -

jährigen . I n d u st r i est a f f e l. Um 9 Uhr morgens starteten vor
dem Berliner Rathaus 36 Staffeln , die sich aus den Sportverbänden
Berliner Industriesirmen staatlicher und städtischer Behörden , sowie
Banken zusammensetzten . Die Staffeln waren in drei Klassen ge-
gliedert . Die Läuferstreck « führte durch die Linden und die Sieges -
alle «, wo Radfahrermannnschaften bereit standen , um den Staffel -

Stab
weiter durch die Avusbahn hindurch den in Lindwerder harren -

>en Schwimmern zu überreichen . Die Reichspost , die Dresdner
Dank und Osram lagen an der Spitze des Rennens , bis es Osram

kurz vor Lindwerdcr gelang , die Führung an sich zu reißen . In
Lindwerder wandte sich das Blatt jedoch wieder , da ein ausgezeich -
neter Schwimmer der Post einen Vorsprung erreichte , der demwar -
tenden Gigvierer bis Schildhorn einen Porsprung von mindestens
�6 bis 66 Längen brachte . Die anderen folgten in kurzen Abständen .
Von hier ging wieder die Radsahrt über die Haoelchaussee , Bahnhof
Heerstraße in slottetn Tempo zur Moltkebrücke , wo wieder Schwim -
mcr i » Aktion traten . An der Spitze lag nach wie vor die Reichs -
post , ihr folgten die Dresdner Dank , die Reichshauptbank und Os -
ram . Gegen 11 Uhr vormittags ( singen nacheinander die Sieger in
obenstehendcr Reihenfolge durchs Ziel . Einige Ergebnisie :

Nloss « A. 1, De u t fih « N « i ch , v o st 1 : 51 : 24,5 ! 2. Dreshener
Bank 1 : 58 : 21,2: 3. Nkichchouptbonk 1 ; 58 : 38,8 ; 4. Osrvm ffl. rn. t . A.
1 : 56 : 54,6; 5. Darmfiädtrr und NationaThank 1 : 5 » : 16,2: 6. Deutsch «
Rei�e»r »fi II 2: 00 : 18,2 . — Klasse B: I. Daiml«r - Motor«p. - G«lelllchast
2 : 00 : 55,2: 2. Bezirteamt ftreusifr « 2 : 06 : 96 ; 3. ©fvrtw . mt lsnedrich ».
Hain 2 : 08 : 43. — « lasse « 3 : 1 . S ch u l e h e t fi . P a » « n h o f « r
2 : 08 : 81 : 2. Berliner Kanhel «�s«llschast 2 : 05 : 58; 3. Bank h«» Berliner
«afsenvereins 2 : 07 : 45.

Die Europa - ZveltkSmpfe im Stadion .

Auch im Stadion , wo am Nachmittag die Europa - Wett -
kämpfe stattfanden , gab es guten Sport . Es herrschte ein Riesen -
andrang und dürste man die Menge mit 46 606 bis 46 666 nicht
überschätzen . Der deutsche Meister Hauben , der im Mittelpunkt
der großen Veranstaltung stand , blieb im Hundertmeterlauf vor
Paddok wieder siegreich . Auch in folgenden Läufen trug Hauben

dazu bei , die deutschen Farben siegreich zu vertreten . Die Ameri -
kaner enttäuschten nach früheren Leistungen sehr Dagegen konnten
die Schweden , Finnen und Holländer einige Siegeslorbeeren mit

nach Hause nehmen .

Oualitätsring Punching auf dem hertha - Sportpla� .
'

Es war ein sehr riskantes Unternehmen , bei dem unbeständi «
gen Wetter aus dem Hertha - Sportplag ( Gesundbrunnen )
Freilust - Boxkämpfe in Szene zu setzen . Dennoch fanden sich viele
ein trotz drohender Wolken - und des bald einsetzenden Sprüh -
regens , die den Klassekämpsen beiwohnen wollten . Als erstes Paar
traten Paul C z i r s o n ( Deutschland ) und Poung S p » a r s ( Eng »
land ) in den Boxring . 6 Runden , 6 Unzen und weiche Bandagen .
Der Engländer entwickelte erneut eine raffinierte Technik , der

Czirson nicht ganz gewachsen war . Beide muhten genug einstecken .
Ein Punktsieg Spears beendete das Tressen . Ein ungleiches Paar
bildeten der Oesterreicher Poldi S t e i n b a ch und Charlie K e m p

( England ) . Der Kamps ging über 8 Runden , 6 Unzen und weiche

Bandagen . Bon der ersten Runde an führte Steinbach und schickte
im weiteren Verlaus seinen Gegner mehrmals zu Boden . Kemp
war außerordentlich hart im Nehmen , mußte jedoch in der 7. Runde

wegen - u großer Ermattung aufgeben . Der Hauptkampf des

Abends , der an 3. Stelle des Wetters wegen verlegt wurde , stellte

Ludwig H e g m a n n ( Deutschland ) gegen Ch . Chetryuel

( England ) . Der Kampf ging über 16 Runden . 6 Unzen und weiche

Bandagen . Obgleich Hegmann an Reichweite Chetryuel weil über -

legen war , tonnte er ihm nicht beitommev . Der Boxerstudent

schien überhaupt nicht ganz in Form zu sein , doch brachte er es zu
einem „ Unentschieden " , ein Urteil , das durchaus gerecht , gefällt
wurde . Im letzten Kampf standen sich Walter Funke und Eugen

Kundig in der Ausscheidung gegenüber . Es wäre der schönste

Kamps des Abends gewesen , wenn Kundig sich nicht in der 6. und

7. Runde dazu hätte verleiten lassen , unfair zu boxen . Kund >

mußte eine Verwarnung wegen Flachschlagens und wegen Ties »

schlags einstecken . Ein nochmaliger Tiefschlag in der 7. Runde

brache- . ' ihm die verdiente Disqualifikation . Als Sieger ging somit

Funke aus dem Treffen hervor .

Möller und Saufmann auf der Olympiabahn siegreich .
Nur mäßigen Besuch konnte die Olympiabahn am gestrigen

Sonntag aufweisen . Das gebotene Programm hatte jedensalls eine

stärker vertretene Sportgemeinde verdient . Ein „ Kriterium "

für Steher und Flieger stand zum Wistrag . Außerdem ging eine

I u b i l ä u m s s� i c r für Arend , der nun 36 Jahre das Stahl -

roß bearbeitet und für R ü t t . der 25 Jahre die Pebalen beherrscht ,
vor sich. Direktor W i l t e überbrachte die mannigfachen Glück -

wünsche und Blumenspenden der verschiedenen Organisationen . Auch
die Stadt Berlin gratulierte . Ein Matsch , den die beiden

Jubilars ausfuhren , brachte einen schönen Sieg Walter R ü t t s.

Im „ Großen Fliegerkriteriu m" . das in sieben Läufen

je drei Runden nach Punktwertung ausgefahren wurde , schälte sich
der Schweizer Kaufmann als der beste Mann heraus , der dann

das Rennen auch gewann . Das „ Große Steherkriterium ' ,
ein 106 . Aiiometer - Dau « rrennen in 6 Läusen je 20 Kilometer brachte
den unerwarteten Sieg des jungen Möller . Alle Anerkennung ver -

dient L - w a n o w , der nur infolge Motorschaden aus den fünften

Platz zurückfallen konnte .

_ _

Rennen zu Ruhleben am Sonntag , den 21 . ) uni .
1. Rennen . 1. Frechbeit kH. Grude ) , L. Heidemann . 3. Interessant .

Totn : 34 : 1». Platz : 17, 26. 4S : 10. Ferner liefen : Barmaid , Jmpor -
tation . Ollen B. , Blaumeise , ?lpfi >dI0te , Unheil , lltnske , Baron Klaiawah .
Martha III .

2. R e n n e n. 1. LudmigSburq ( Krouh ) , 2. Magowan jr . , 3. Nieder -
länder . Toto : 12 : 16. Platz 12, IS . lö : 10. sterner liefen : Paolo .
Quadrat . Velwin , Frida Maqowan . SebenSkflnfller .

3. Rennen . I. Batlchari (Besitzer ) , 2. Axwortby I . . 3. FiScu «.
Toto : 26 : 10. Platz : 14. 17. 26 : 16. Ferner liesen : Flora Bingen , Apfi -
lanli . Handfest , Prm , Kuckuck. DivifionSr . Ed- rade . Daniel . Sybill , StapeUaus .

4. Rennen . 1. Petz <R. Grohmann ) . 2. T' ue Fex. 3. Aberglaube .
Toio : 23 : 10. Platz : 13, 18, 11 : 16. Ferner lielen : Michel Angela , Koranna .
D- lla . Native gorbc », Jobannlstöier . Interpellant .

5. Renn en . 1. Srdmann <B. Hockerl ) , 2. Frankenfiein , 3. TlematiS
blau . Dato : 30 : 10 . Platz : 21. 30, SO ; 10. Ferner liesen : Perdun , SllvcrtuS ,
Carteta , Kütqchor , Troilcur , Qoi vivo , Feuerwehr , Lord EllerSlie .

S. Rennen . 1. Kotzbach (Besitzer ) , 2. Primu » , 3. Carl Alexander .
Toto : 100 : 10 . Platz : 21, 12. 17 : 10. Ferner liefen : Broschüre , Hersteller ,
Mailuit , Dawson ZSatlS .

7. Rennen . 1. «asserjall <R Grotzmann ) . 2. Baron Axworthh .
3. Flatierroie . Toto : 37 : 10 . Platz : 18, 11, 18 : 10 . Ferner liefen : Cadiac

Axwortbv . Margot I, Kluck, Pechsockel , Cleo WattS . Long Alfa .
3. Rennen , l . Punier Grube ) , 2. Delo », 3. Coudster . Toto

23 : 10. Platz : 14, 3S. 27 : 10. Ferner liesen : Benediot , Freibeuter
Lotlie Anvil , Baron Gabler . Baron RuShaga , Leuchtturm , Dr . Lew jr . .
Parillia D. , Schwarzwaldmädel , Dujancc , Kronprinz l , Gladialor l ,
Schmetterling .

0. R c n n e n. 1. Drettchen . 2. Dolina , 3. Euba . Tot . : 00 : 10.
PI . : 22. 53, 23 : 10. Ferner liefen : Dragonal «, WainSea , Prinzessin ,
Etawab . Tbc Kitlo . Sturm .

_ _ _

BrrantworfriA für Politik : Biet »- «chtfl : WirtsA - ft : «rthor «»tern »».
GewerksAaitebeweqnrig : Z. «tei »ee : Feuilleton : 9t . 3» 4» Schif «»»«; Lokale »

und Sonstiges : Fr ! » «»rstidt ! Anzeigen ?b. »lveke : sämtlich in Berlin .
Berlo «: «orwärts - Berla , A. rn. d. Btrlliu Druck: Vorwäris - Buchdruckeret
und Lerlagzonstolt Baul Einser u. <lo. Berlin EW 56 Lindenstraj « 1

zier »- 4 Beilsgen SN» , . u»t «eh »lt »na »sd Wistes " .

Zinsleo !
Hie nute Bilzbranse

zucker�eiQßt .
Nor nebensteh . Schutzmarke
bürgt <Ur echte , gute Ware

4 Lieferanten :
OeneralTcrlrieb ; Stnrlck « krOger , Q. m. b . H. , Landsberger Allee 6 —7

F. FOnnlng , 50 , Wiener Str . 17 a ' A. Belhge , 14. Rdgener Strafle 6
A. Klemer , SO, Ketib . Utcr 19- 40 H. Salm , SO, NaunFnstraDv 61
C Erers . SO, Re! chenber *. Slr . S6 C. Perrl , N, OartenstraBe 51
F. Seheuier , SO, »minderer Itr. 33; W Schlmke , N. Sch &nholz . Str . 15
«Z. Steiger , S, Sebdnleinstr . Zi E. Siehting , N, L) ebener Str . III
n. Raiieh,SW , Neuenburg . Str . 73 F. Vo5 Nachflg . . 14, Ackerstr 19
J. Bartsch , C, Steinstraße 23 W. GQrtler , Steglitz , Kömerslr . 16
P. Helme , C, Fischerbrilcke 15 0. Hoflmann , Chart . Kreimolr. H
R. Kinger , 0, Tasdorfer Str . 52 i A Lieb g,Chart „ Orolm «nB«tr . 60

II. Fanselow , Charlollenburg , RSmgenstraße S
iL Tiek . Chariottenburg . Wilmersdorfer Strafle 146
M. kölner , Wilmersdorl , Brandenburgische Strafle 77
Oolgsse & Co , Zeuthen
W. Kröhnke . Terapelhof , Berliner Straße 97
Oebr Schöneleld , Frlcdrlchsbag - n, Seesir . IIS
C. Mflgge , Spandau , Welßenburger Straße 16a
F. Müggenburg . Potsdam , Alte loulsenstraße 2S- 23
W. Kastner , Köpenick , Kaiser Wllhelni - Straße 167
Starlck & Krüger , U. m b H. , Hermsderl , Llndenstrafle 15

Berliner Pralcr
Kastanienallee 7 —9

Tflglich I

ßr. VariestVorstellg .
Kaffeeküchc ab 3 Uhr geöffnet .

Anfang 4' / , Uhr . Eintritt 50 Pf.
Ifltr oläni. Joni-Stieltlan MI

[|Mctropoi-Theater|
e* l/i Größter Erfolv 8 k/4

Tausend
sflde Beindienl
HflssenchorscliijQerFrmen |

B 2,3 . 4 . 5 . 0 M. cc . |

Relc4 « siiall « n - Tlicat « r
6 Uhr

Slclflnor sanier
uOaa Dautacha h « « r ' l

US idi lieckr na M fut ttp »
DonP : off > ISrctt ' i l

Stal und 0 arten
Cattab - - - "

_ Kart Urans

TbHtir l Ifflk . Tnr
r &gl * Uhr :

mt -

SJtatcr
Kougurraua -
losas Jaul -
P- ezruou .

nrcaler tm
Unüi - alspalMt

TflgL 8' / , Uhr :

Chocotate
Miez

Amerikas erhüic
ISrilge Küdstlcr
Hsule 2 Vorstellg .
3' / , und S1/, Uhr

0. Nachm - Vorst
an ha Ikon Prelaea

Central - Theater
i; Hille , ein Kind Ist
T. Himmel gefallen I

ITb��esIenslSteinpl . 931 8U ■

USCHI 8
Äv. Jean Gilbert "

• QsdriEHett, Fr. Mwti!
. Ltrtnk SerliMr

• Weffen d. großen \
Andrangs an cC\

N ASend k. Httt d x
• Vorvrriauf zu JSenufrfti . !

ZoologkA .
Garten

Aquarinm
Ifiei -SsgilersdiH

FurlraisUasstdlj .
Täfil . ab 4 Uhr ;

Gr. Konzert

MlTMFef
I TaaiBTd L

8 Uhr ;
Die wallherühinu

Hellseherin
Mdm . Uaroi ;

und der lustige
JuBl - Spielplu

PUoloapparafe , Feldsfcdier
kanten sie gut und pi eiswert im

Photo - Spezialhaus Haller , Kottbnser Damm 98

Abessinier
Pumpen .

Mlaiaa . nitaa
Enalstabo .

. Protahate gratis
'

fKokiaak t Ct.
faupeafstrik1 »artia N «i

vi *

Jü * - *
£ <

OMt .

2. Qeacbiitt : Anzeogruber - Straße 27

Tapeten
ss pf . 30 pi 35 pf .

' kte | enau «Mehl in allen Preislagen — tzertllche Mi:

1a!>eIöii-Mz[| Hin
BranneastraCe 1L2, Ecke VoltastraBc

' Sonnenbrand '
Kautsdiäden

rerhütet unser

Zeozon - Creme
Glänz Anerkennung »on erst
ärztl . Autorität Ueberau erhältl

KOPP ck lOSCPh Berlin

Geschäfts verkaufe

Verkäufe
»aumona - Aihnialchiaen für Sausqe -

drauch und ib «w«rde . Teilzabltinn . Ae-
paeotur - Werkstatl für alle Etisteme
ckmil poldartb D m. d. ch. Kriedrich -
stzaste 55a. Merkur 5268. _ _ •

BiaaUaa , LinnleumISufer . 90 Rentl -
«eier . 3. 50, LinoleumtevpiAe Linolen m-
I-serel . Printen ftraste 151. Mari »-
aw » 168 88. »

I »tI «! d«i : st ; ,lstellk . Uz,ri >i in » .

7» Ziestauranlo . Cafes , TanzsZle . von
1800 . — bis 45 OVO. —. lotnie 300
Erstenaaelchästa von 1000 . — aufwärts .
Nachweis kostenlos . Pseffer . Laiser .
Wilhelw - iZlrast « 38. "

«aUeidelcheinke 110. - . englische Bett .
steüen 48. —. Plüschsofas , Einzelmöbel .
ilablunaserleickterung . Stein , nur An-
klamerstraste 20.

_ _ _ _

*

P- teni «atrak - n. Auklegematraken .
Metallbellen . Chaiselongues . Waller ,
Staraarder stroste echisthn .

_ _ _

*

SRibelaiitstert , Cllasserftrast « 20.
Spottbillig , weil Nieseimmsast .
äablungserlelchterung . '

Bdusifsistsfrugnenfe

Piamas preiswert . Ll - piermacher
Link. Krunnensttast « 85. •

Biateastral « 85! Berten räder , Damria -
rfletr , SennmafAinen in «inführunn »-
preisen . LI, I »« Anzoblun «. be- meatste
teilMklua «. Echo chmann . Linienftt . 13.

Pettagea « fierrengarhetebtn . lodel -
los ardollen . graste Auswohl , billig «.

�trtfa. �
WMma Cpuaal , «Hauff ao-j

Kaufgesuche
> rtn » w
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